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®aê blaue $öfferct)en
©ë roar glänjenb unb bunfefbfau. Stuf feiner gerippten

Cberffädje fingen fiel) bie beretngeften Sonnenftraljlen, bie
fid) bon fteit gu ^eit unter baë büftere ©eroölbe berloren.

©ê tjatte nod) eine SJÎenge Sßerroanbte um fid) fjerum.
©rofee unb fleine, feine unb grobe. Sie alte toaren ein
toenig neibifdi unb gudten eë mit fefjeefen Slugen an. ©s
mar eben glängenbet unb gtagiöfet alê bie anberen. Oft
tourbe eê fdjon aus bem ©laêfaften fjerauêgetjoft, um bann
bon fremben ftanben betaftet 51t merben, aber alle SJial
mufete eê roieber gitrücf unb irgenb eineê ber anberen ber*
fdjroanb. ©ë roar eigentlidj ganj amufant in bem ©faê*
faften. SJÎan fafj fo bieferfei SJcenfdjen unb ©inge bor*
übergeben. Oft bfieb audj jemanb ftiffftefjen, ja, unb oft
bfieb ein ginger lange fteit gerabe auf eë geridjtet. ©aë
gab ihm allemal ein fo angenefjmeê ©rufein, benn bafe
biefe SBeroegung nur SBotjfgefaffen auübrücten fonnte, beffen
roat eê geroife. ©ie grofeen unb fleinen Koffer maren
fjeute mieber redjt fjäfeficfj gu ifjm geroefen unb baê ptotjige
Suite*©aje, baë fidj in falfcfjem ©lange fpiegelte (eê war
nur Imitation!), fjatte ifjm übel mitgefptelt. SJîûbe unb
berbroffen, mit einer feinen Sdjidjt Staub bebedt, ftanb
baë fleine ©unfelblaue" im Sdjaufenftet, feft übetgeugt,
bafe baë nun in alle ©roigfeit fo roeitergeben mürbe, nur
nodj bem einen SBunfdje Staum gebenb, eë mödjte balb
jemanb fommen unb auf bte Salmielegang beê ©uù>cafe
in Imitation" bereinfallen fo roürbe eê biefe unange*
nebme ©efellfdjaft loê. Oft folgt bem SBunfdje bie Gr-
füftung auf bem gufee roenn audj in anberer gorm.

©aë genfter rourbe bon innen aufgeriffen unb eine
ftanb ftreefte fidj auë nadj ©ottfeibanf nadj bem protjt*
gen ©ing. ©ben roollte unfer ©unfet6faueë" erfetdjteri
aufatmen, alê eê felber berauêgebolt rourbe. SSlicfe prüften

eê, ftänbe griffen an ibm berum unb bann tourbe eë

in eine bunfle ftüffe geftedt unb an ben fdjroanfenben S3e*

loegungen gu urteilen, tourbe eë fortgetragen, ©er Steiget
beê SJcorgenê rottfte nodj nadj, unb fo fiel eê benn in tiefen
Sdjlaf. Sllê es barauê erroadjte, rourbe eê eben bon ber
eê umgebenben ftülle befreit unb ftanb auf einem Sifcfje.
SBetdje, buftenbe ftänbe ffridjen fiebebofl an ifjm berum
uub madjten eë in SBonne erbeben. ©ann aber rourbe
eê in einen bunffen Äaften gefperrt unb eë roar nur ein
ffeiner Sroft, bafe bie Selben* unb Sptfjenfleiber, bie über
ibm fdjroeöten, ibm lange, fange ©efdjidjten ergätjften bon
ifjrer fterrin, bie nun audj bie Seine geroorben roar.
©et feine ©uft im SSerein mit ben fdjroüXen ©efdjidjten
ftefjen eê faum bie Qzit erroatten, ba eë ber fterrin treue
©ienfte feiften burfte. Ob! eê roürbe ein treuer unb bet*
fdjroiegener ©iener fein. Seine Äofferebte roütbe barin he*

fteben, möglidjft roenige fjäfefidje galten in feine garte ©e*
roebe gu pteffen. ©nblidj fam bann audj bet Sag, ba eë

auê bem ftnftern Sßerliefe betborgefjolt toutbe. Änifternbe
Seibentoäfde, betäubenbe Spatfûmê unb Spoubtcê burfte
eê in fidj aufnebmen; bmtdjbünne Spitjen bilbeten ein pa*
tabiefifdjeê ©baoê. Ofj! bet ©ipfel alleë ©efcljetjenê bitbete
eê, bafe bie fterrin eê felbft trug. SBaê ba fattdjte unb rat*

tette Inat fidjer eine Gcifenbatjtt. Hub fdjon rourbe eë in
bie ftöbe geboben unb eê ging foê. SBie in einet ftänge*
matte tombe eê fanft bin unb fjer gefdüttelt. SBie lange
baê bauerte? ©ê mödjten Stunben, cë fönnten abet aucf)

nut SJÎinuten geroefen fein, benn bet Sfnbticf bet fdjönen
fterrin gegenübet liefeen ibm bie geit roie im ginge ber*
gefjen. ©ann ftieg ntan auë uub ba fam ein SJIoment,
roo eê bet fterrin beinalje böfe toutbe. ©ang felbftberftänb*
liefj liefe fie eê bon anbeten ftänben anfaffen unb forttragen.
SUlerbingë blieb fie immet in bet Scäfje unb baê toat eitt
grofeer Stoft. Qrgenb ein gtofeet Staunt naljm fie jetjt auf.
auë bem gleifeenbe ftelligfcit brang. ©ilfettige SJcenfdjen
liefen berum. SJcan ftieg in einen entfeljlidj engen ©laë*
faften, bet fdjraanfte unb in bie ftöbe gu fdjroeben fdjien.
©ë tourbe einem orbentlicfj fdjroinblig babei. SBiebet tat fiel)
eine Süt auf unb ein ffeiner Staunt naljm fie beibe auf.
SBeibe? fta, roaê toat benn baë? Sie roaten immet nocij

©tei. Slber jetjt roütbe bie ftanb, bie eë ttug enblid)
loêlaffen. Sie liefe audj roitfftri) toê, madjte ftdj abet in
unerlaubter SBeife an ifjm gu fdjaffen. Oeffnete eë gat unb
entnabm ifjm alt bie SBunberbinge mit gtofeet Sefbftber*
ftänblidjfeit. ©aê roar gu biel uub gleid) roürbe bie ftertin
beu gteblet bestrafen, ©od) ba ftanb fie neben ibm unb
fal) lädjelnb gu ja fdjien eê gat gut gu fjeifeen.
Of), roie bebauerte eê feine Stimme gu baben. ©ë hätte
laut feine SJMnung gefagt. SBie gut, bafe bem fleinen
,,©unfelblauen" fein SBunfd) nidjt in ©tfüllung ging! ©ë
fjätte nod) oft ©elegenbeit gebabt, biê gum anbeten SJlor*

gen laut unb roeniger laut gu ptoteftieten. Sßielleidd, ober
nein geroife bätte eê bamit fcfjoii frütjer aufgebort bie Scutj
lofigfeit einfebenb. SBenn rocninftcnë bie ftertin batauf be*

badjt geroefen toäte, ibm einen andern Stanbort gu geben.
So roie eê aber plagiett roar, mufete eë immer in ben grofeen
SBanbfpiegel fdjauen unb bas roat ein gat inbiëftetet ©e*
feile. SBenn eë gu ftaufe irrt Waffen gu bunfel roat, biet'
roat eë entfdjieben gu bell nnb bas gebämpfte Stofafidjt
madde bie Sadje audj nidjt beffer, nein e!;et fdjlimmer.

SBie gut, bafe fleine Äoffer ntdjt fterger. boten! Sonft
bätte baê laute Sßodjen bte SB'etbert ba borne fidjer geftört

roenn bie fidj überfjaupt butdj itgenb etroaë ftören liefeen
Stbet roabtbafttg, bie ttieben'ë gu bunt, unb roenn t<e

ftertin bie Sßarfumflafdjen nidjt längft tjerauêgenommeti
bätte, bie roäre fidjerfidj egplobiett, fo glübeub hei^ tjatte
eê. tlebetbaupt bie angebetete ftettin! SBat fte es nodj?
Slngebetet roütbe fie roobl, bon bem anbeten ba botne. ©et
©füdlidje, bet feinen ©efüblen in SBotten unb Säten Suft
madjen fonnte unb nidjt gu eroigem Stummfein berurtetft
toar. SBie eê ibn tjatte! SBaë aber biefet anbete in ben
Sinnen bielt, baë toat nicljt bie ftolge fterrin, bic mit füfjlem
Sädjeln butd) bic Sage fdjritt, Söefetjfe auêteilcnb unb ©e=

tjorfam fotbetnb. ©aê tuat ein fleineë SJcäbdjen, in ben
Sinnen itjreê ©efiebten, ©lüd unb Siebe fudjenb; obet aber
eine tolle SJcänabe bon irgenbrootjer in biefeê ©aftfjauëjim*
met betittt. Sluf etroaë eiferfüdjtig gu fein, baê einem nidjt
gefjört unb baê man faum bem Sîamen nadj fennt, roäre
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Das blaue Köfferchen
Es war glanzend und dunkelblau. Auf seiner gerippten

Oberfläche fingen sich die vereinzelten Tonnenstrahlen, die
sich von Zeit zu Zeit unter das düstere Gewölbe verloren.

Es hatte noch eine Menge Verwandte uw sich herum.
Große und kleine, seine und grobe. Sie alle waren ein
wenig neidisch nnd guckten es mit scheelen Augen an. Es
war eben glänzender und graziöser als die anderen. Oft
wurde es schon ans dem Glaskasten herausgeholt, um dann
von fremden Händen betastet zu werden/ aber alle Mal
mußte es wieder zurück und irgend eines der anderen
verschwand. Es war eigentlich ganz amusant in dem
Glaskasten. Man sah so vielerlei Menschen und Dinge
vorübergehen. Oft blieb auch jemand stillstehen, ja, nnd oft
blieb ein Finger lange Zeit gerade auf es gerichtet. Das
gab ihm allemal ein so angenehmes Gruseln, denn daß
diese Bewegung nur Wohlgefallen ausdrücken konnte, dessen
war es gewiß. Die großen und kleinen Kofser waren
heute wieder recht häßlich zu ihm gewesen und das Protzige
Suite-Cafe, das sich in falschem Glänze spiegelte (es war
nur Imitation!), hatte ihm übel mitgespielt. Müde und
verdrossen, niit einer feinen Schicht Staub bedeckt, stand
das kleine Dunkelblaue" im Schaufenster, fest überzeugt,
daß das nun in alle Ewigkeit so weitergehen würde, nur
noch dem einen Wunsche Raum gebend, es möchte bald je
mand kommen und auf die Talmieleganz des Suit-case
in Imitation" hereinfallen so würde es diese unangenehme

Gesellschaft los. Oft folgt dem Wunsche die à
füllung auf dem Fuße wenn auch in anderer Form.

Das Fenster wurde von innen aufgerissen und eine
Hand streckte sich aus nach Gottseidank nach dem Protzigen

Ding. Eben wollte unser Dunkelblaues" erleichtert
aufatmen, als es selber herausgeholt wurde. Blicke Prüften

es, Hände griffen an ihm herum und dann wurde es
in eine dunkle Hülle gesteckt und an den schwankenden
Bewegungen zu urteilen, wurde es fortgetragen. Der Aerger
des Morgens wirkte noch nach, und so siel es denn in tiefen
Schlaf. Als es daraus erwachte, wurde es eben von der
es umgebenden Hülle befreit und stand auf einem Tische.
Weiche, duftende Hände strichen liebevoll an ihm herum
und machten es in Wonne erbeben. Dann aber wurde
es in einen dunklen Kasten gesperrt und es war nur ein
kleiner Trost, daß die Seiden- und Spitzenkleider, die über
ihm schwebten, ihm lange, lange Geschichten erzählten von
ihrer Herrin, die nun auch die Seine geworden war.
Der seine Duft im Verein mit den schwülen Geschichten
ließen es kanm die Zeit erwarten, da es der Herrin treue
Dienste leisten durfte. Oh! es würde ein treuer und
verschwiegener Diener sein. Seine Kofferehre würde darin
bestehen, möglichst wenige häßliche Falten in feine zarte
Gewebe zu pressen. Endlich kam dann auch der Tag, da es

aus dem finstern Verließ hervorgeholt wurde. Knisternde
Seidenwäsche, betäubende Parfüms und Pondrcs durfte
es in sich aufnehmen; hauchdünne Spitzen bildeten ein
paradiesisches Chaos. Oh! der Gipfel alles Geschehens bildete
es, daß die Herrin es selbst trug. Was da fauchte nnd rà

terre war sicher eine Eisenbahn. Und schon wurde es in
die Höhe gehoben und es ging los. Wie in einer Hängematte

wurde es sanft hin und her geschüttelt. Wie lange
das dauerte? Es mochten Stunden, es konnten aber auch

nur Minuten gewesen sein, denn der Anblick der schönen

Herrin gegenüber ließen ihm die Zeit wie im Fluge
vergehen. Dann stieg man ans nnd da kam ein Moment,
wo es der Herrin beinahe böse wurde. Ganz selbstverständlich

ließ sie es von anderen Händen anfassen und sorttragen.
Allerdings blieb sie immer in der Nähe nnd das war ein
großer Trost. Irgend ein großer Raum nahm sie jetzt auf.
aus dem gleißende Helligkeit drang. Eilfertige Menschen
liefen herum. Man stieg in einen entsetzlich engen
Glaskasten, der schwankte und in die Höhe zu schweben schien.
Es wurde einem ordentlich schwindlig dabei. Wieder tat sich

eine Tür auf und ein kleiner Raum nahm sie beide auf.
Beide? Ia, was war denn das? Sie waren immer noch
Drei. Aber jetzt würde die Hand, die es trug endlich
loslassen. Sie ließ auch wirklich los, machte sich aber in
unerlaubter Weise an ihm zn schaffen. Oeffnete es gar und
entnahm ihm all die Wunderdinge mit großer
Selbstverständlichkeit. Das war zu viel und gleich würde die Herrin
den Frevler bestrafen. Doch da stand sie neben ihm und
sah lächelnd zu ja schien es gar gut zu heißen.
Oh, wie bedauerte es keine Stimme zu haben. Es hätte
laut seine Meinung gesagt. Wie gut, daß dem kleinen
Dunkelblauen" sein Wunsch nicht in Erfüllung ging! Es
hätte noch oft Gelegenheit gehabt, bis zum anderen Morgen

laut und weniger laut zu protestieren. Vielleicht, oder
nein gewiß hätte es damit schon früher aufgehört die Nutz'
losigkeit einsehend. Wenn wenigstens die Herrin darans
bedacht gewesen wäre, ihm eincn andern Standort zu geben.
So wie es aber Plaziert war, mnßte es immer in den großen
Wandspiegel schauen und das war ein gar indiskreter
Geselle. Wenn es zu Hause im Kasten zu dunkel war, hier
war es entschieden zu hell nnd das gedämpfte Rosalicht
machte die Sache auch nicht besser, nein e!;er schlimmer.

Wie gut, daß kleine Kosfer nicht Herzer. ha l'en! Tonst
hätte das laute Pochen die Beidcn da vorne sicher gestört

wenn die sich iiberhanpt durch irgend etwas stören ließen
Aber wahrhaftig, die trieben's zu bnnt, und wenn c-e

Herrin die Parfumflaschen nicht längst heransgenommeü
hätte, die wäre sicherlich explodiert, so glühend heiß hatte
es. Ueberhaupt die angebetete Herrin! War sie es noch?
Angebetet wurde sie Wohl, von dem anderen da vorne. Der
Glückliche, der seinen Gefühlen in Worten und Taten Luft
machen konnte und nicht zu ewigem Stummfein verurteilt
war. Wie es ihn haßte! Was aber dieser andere in den
Armen hielt, das war nicht die stolze Herrin, die mit kühlem
Lächeln durch die Tage schritt, Befehle austeilend und
Gehorsam fordernd. Das war ein kleines Mädchen, in den
Armen ihres Geliebten, Glück und Liebe suchend; oder aber
eine tolle Mänade von irgendwoher in dieses Gasthauszimmer

verirrt. Auf etwas eifersüchtig zu sein, das einem nicht
gehört und das man kaum dem Namen nach kennt, wäre
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